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Mgfutein*

Organ bet fdjtoetjertfdjen Wxmt.

per Sd)tt)tij. JRHftirjtttftriß XXXVm. «3ai)rfl0ttfl.

iöafel* XVIII. 3at)rßanß. 1872. Nr. «3.
©rfdjcfnt fn wödjentlfdjen Stummem, ©er 5fSref« per ©cmcper (p franfo burd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©le 53epcttungcn werben bircft an bie ,,<Sd)inetßlja»ferlfd|C 85erlag«6udjljani)umß in Safel" abrefffrt, ber iBctreig »irb
bei ben auswärtigen Slbonuenten burd) SRadjnaljme erhoben. Sm äualanbe nehmen alte SSudjljanblungcn SBePeffungen «n.

SßcrantwortKdjc SRebaftien: JDbcrfl SBicfanb unb SRafor »on iSlgger.

3tU)alt: Drganifation unb Saftlf ber £eerc be« XVI. Safjrljuntcrt«. — ®a« efbg. DfPjicrSfeft. — ©ufta» ». ®rle«bc(m,
Sßorlcfuitgcn über bfe SEaftif. — Äart ©djmeibler, (Surepa unb ber bcutfdj franjöpfdje Ärieg 1870—71. — Äarl ffjeter, ©cfdjlchte
SRom«. — ^ermann ©raf SBartcnSlcbcn, gelbjug 1870—71. ©ic Operationen ber ©übartnee im 3«rmat unb gebruat 1871.—
SBiUjctm ». Sßlönnic« unb Hermann SBcnganb, ©ic beutfa)e ©ewcfjrfrage. — 3lu«lanb: grcttitreicfj: ©fe Jfapltulatfonen. .Krieg«*
gerfetjt über ÜRarfdiaH Skjatne. Dcprcfdj: ©!e geteeffenbabn «9lbtfjeilnngcn (n CePreid). ©nglanb: ©a« neue englifdje 25 Sßfbr.

gelbgcfdjü^.' (Spanien: (Sine neue 3RfUtät*3ettfd)rlft. — SScrfdjlebene«: ©erhalten ber Sffiaffen fm beutfefj'fransöpfchen Ärfeg 1870
bl« 1871. 35ho«pIjorbronje. (Sin UrlaubSgefudj.

©rßant fation unt) Cahtik ber $«rr 0*0

XVI. 3af)rt)utitijert0.

2>a« XVI. 3abrbunbert bejelebnet bie gelt, wo
bei allen europalfcben beeren wieber eine georbnete

Ärleg«funfl In Slufnabme fam. SMe febwetjertfeben

(Sibgenoffen bätten burd) Ibre glanjenben ©rfolge fn

ben burgunbifeben Ärfegen bie Slugen ibrer QeitQt-

nofjen auf flcb gejogen. Balb erfannten @taat«=

männer unb |>eerfübrer bie Urfacbe berfelben In ber

Bewaffnung, 3M«jfplln unb ben ®cblad)totbnungen

ibrer i>eere. Bon ba an fingen alle Stationen an

bie Bewaffnung unb Ätleg«welfe ber @d)wefjev nad)=

juabmen.
#v. be Sänget) In feinem Bud) über bie SM«=»

jfpltn fagt: „SMe Betfpiele bev Sapferfelt, welcbe

bte ©cbweljev bureb bie Saaten ibre« gufjoolfe«

jelgten, flnb Urfacbe, baf) fett bem Sug Äarl VIII.
bie anbern Stationen fle naebgeabmt baben, befon=

bev« bie 35eutfd)en unb ©panier, welcbe, well fle

bie Drbnung berfelben, fowie bie 2lvt, wie fle bte

SBaffen tragen, annabaien, biefe bureb ben SRuf be=

waljren, beffen fle flcb heutigen Sag« erfreuen. Starb

ibnen baben aud) bie Italiener unb enblld) aueb wir
(bie granjofen) biefelben naebgeabmt."

©eorg grunb«berg, genannt ber Bater ber Sanb«=

fneebte, maebte 1499 ben ©cbwabenfrteg gegen bie

©cbweijer mit, unb balb begriff ber Junge Äriegev

bie Bortbeile einer geregelten Äampforbnung, bet

weldjer bie ©lieber fid) wecbfelwelfe untevPfcten.
<Sr fubrte bei ben Sruppen, bie er unter bem Stamen

8anb«fnecbte errlcbtete, eine bl«ber ungewobnte Drb=

nutig ein.

SMe fpanifdjen Banben »ou Sovbua ahmten In

Äuvjem biefe geebtart nacb, ebenfo bie Italiener
unb glamanber, evft lange fpäter bie granjofen

untet Äönlg geanj I.

3n granfreid) evblelt flcb bie S&eöalerle am lang*
ften. 5)a« Sluftreten tafttfd) gebilbetev Snfanterfe
war nlcbt gevabe Uvfacbe Ibre« Berfcbwinben«? allein
ibr Btioilegium, auf bem ®d)lad)tfelbe ba« grofie
SBovt ju fübreu, würbe febr befcbvänft. SMe Ston»

nerböebfen enblld) baben fle »evnicbtet. SMe Zapfet*
feit (la prouesse) fanf Im greife, al« bie Äanonen*

fugel bie fRittev au« bem Sattel fjob.

3)ie S)eut feben. SMe Ävleg«orbnungen Äaffet
ÜRavimlllan« unb Äavl« V. macben un« mit ber 3»=
fammenfefcung ber beutfeben $eere be« XVI. Sabr«
bunbert« befannt. — SDlefelben tfjellten fid) In gab»

nen unb ©tanbartett. SMe gabnen waren bie tat*
tifebe @tnf)eU be« gufjoolfe«, bie ©tanbarte bie ber

SReiterei.

SMe ©tanbarte beflanb au« 60 Sanjen ([Reitern
tn ganjev SRüftung), 120 balben Äüvaffen unb 60

leisten Sßferben.

@ln gäbnlein gufjfnecbte beftanb au« 100 Bifen
(langen ©pieften), 50 £aHebarben, 50 großen

©eblaebtfebroertem unb 200 -geuerrobren. *)
SMe 3nfanterte flanb auf eine SMftanj »on 4—5

gu§ auf Siefe unb Siebenmann. S)a« gufjoolf bll»
bete in ©eblaebtorbnung »iereefige SDlaffen meifl »on

glcidiev gront unb Siefe. SDlc äufjern ©lieber wur=
ben ftet« burd) bfe ©piefle gebilbet.

S)(e 8anb«fned)te bätten einige Uebung In ber

$anbbabung ibrer SBaffen nad) beftimmten $anb«
gvlffen.

SMe SReftevel ftettte fid) a&nlldj ber 3nfanterle im

Duabvat auf, ber ßwifdjenvaum »on einem IReiter

jum anbevn betrug 4—8 gu§.
3)fe auf bem 3teld)«tag »on ©pet)et 1570 fanf«

ttonlvten Slrtlfel beutfdjer Änecbte SDtarlmlllan« IL

*) anfänglich be^anb bie 3<tt)t ber ^affebarben au« 200,

bie ber gcuerrofjre au« 50. ©päter würbe ba« 93ert)ä(tnffi um<

gelehrt.
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Organisation und Taktik der Heere des

XVI. Jahrhunderts.

Das XVI. Jahrhundert bezeichnet die Zeit, wo
bei allen europäischen Heeren wieder eine geordnete

Kriegskunst in Aufnahme kam. Die schweizerischen

Eidgenossen hatten durch ihre glänzenden Erfolge in
den burgundifchen Kriegen die Augen ihrer Zeitgenossen

auf sich gezogen. Bald erkannten Staatsmänner

und Heerführer die Ursache derselben in der

Bewaffnung, Disziplin und den Schlachtordnungen

ihrer Heere. Von da an fingen alle Nationen an

die Bewaffnung und Kriegsweise der Schweizer

nachzuahmen.

Hr. de Langel) in seinem Buch über die

Disziplin sagt: „Die Betspiele dcr Tapferkeit, welche

die Schweizer durch die Thaten ihres Fußvolkes

zeigten, sind Ursache, daß seit dem Zug Karl VIII.
dte andern Nationen sie nachgeahmt haben, besonders

dte Deutschen und Spanier, welche, weil fie

die Ordnung derselben, sowie die Art, wie fie dte

Waffen tragen, annahmen, diese durch den Ruf
bewähren, dessen ste stch heutigen Tags erfreuen. Nach

ihnen haben auch die Italiener und endlich auch wir
(die Franzosen) dieselben „achgeahmt."

Georg Frundsberg, genannt der Vater der

Landsknechte, machte 1499 den Schwabenkrteg gegen die

Schweizer mit, und bald begriff der junge Krieger
die Vortheile eincr geregelten Kampfordnung, bet

welcher die Glieder sich wechselweise unterstützten.

Er führte bei den Truppen, die er unter dem Namen

Landsknechte errichtete, eine bisher ungewohnte

Ordnung ein.

Die spanischen Banden von Cordua ahmten in

Kurzem diese Fechtart nach, ebenso die Italiener
und Flamänder, erst lange später die Franzosen

unter König Franz I.

Zn Frankreich erhielt fich die Chevalerie am längsten.

Das Auftreten taktisch gebildeter Infanterie
war nicht gerade Ursache ihres Vèrschwindensz allein
ihr Privilegium, auf dem Schlachtfelde das große

Wort zu führen, wurde sehr beschränkt. Die
Donnerbüchsen endlich haben fie vernichtet. Die Tapfer«
keit (1» proues8ö) sank im Preise, als die Kanonen»!

kugcl die Ritter auS dem Sattel hob.

Die Deutschen. Die Kriegsordnungen Kaiser
Maximilians und Karls V. machen unS mit der

Zusammensetzung der deutschen Heere des XVI.
Jahrhunderts bekannt. — Dieselben theilten sich in Fahnen

und Standarten. Die Fahnen waren die

taktische Einheit des Fußvolkes, die Standarte die der

Reiterei.

Die Standarte bestand aus 60 Lanzen (Reitern
in ganzer Rüstung), 120 halben Kürassen und 6«

leichten Pferden.
Ein Fähnlein Fußknechte bestand auS 100 Piken

(langen Spießen), 50 Hallebarden, 50 großen
Schlachtschwertern und 200 Feuerrohren. *)

Die Infanterie stand auf etne Distanz von 4—5

Fuß auf Tiefe und Nebenmann. Das Fußvolk bildete

in Schlachtordnung viereckige Massen meist von

gleicher Front und Tiefe. Die äußern Glieder wurden

stcts durch die Spieße gebildet.
Die Landsknechte hatten einige Uebung in der

Handhabung ihrer Waffen nach bestimmten

Handgriffen.

Die Reiterei stellte fich ähnlich der Infanterie im

Quadrat auf, der Zwischenraum von einem Reiter

zum andern betrug 4—8 Fuß.
Die auf dem Reichstag von Speyer 1570 sank-

tionirten Artikel deutscher Knechte Maximilians II.
«) Anfänglich bestand die Zahl der Hallebarden aus 200,

die der Feuerrohre au« bO. Später wurde da« Verhältniß um^

gekehrt.
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